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Er ist einer der berühmtesten Musiker: Der US-Sänger und  
Dichter Bob Dylan wird am 24. Mai 80. Auch in der Schweiz gab  
er denkwürdige Konzerte – mal war er fantastisch, mal grotten-

schlecht. Toni Vescoli, der «Alpen-Dylan», über sein Vorbild.

DER MESSIAS FEIERT

BEWUNDERT WIE EIN GOT T
16. Juli 1972: Bob Dylan, damals 31 

(weisses Hemd), als Zuschauer beim 
Mariposa Folk Festival auf Olympic 
Island, Kanada. Schon damals ein  

Superstar, machte er in der Gegend 
Ferien und mischte sich dabei unter  
das überraschte Konzertpublikum.
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MAL HIMMEL, MAL HÖLLE
1. Juni 1984: Der Meister gibt sich die 

Ehre im St. Jakob-Stadion Basel. Dutzen-
de Male trat er hierzulande auf. Darunter 

gabs Sternstunden, aber auch Desas
tröses. 1981 in Basel sass Brigitte Bardot 

im Publikum: Dylan widmete ihr eine 
unidentifizierbare Instrumentalnummer.

VON MYTHEN UMRANKT
1969, Birdcliff Home, Woodstock, USA: 
Dylan mit Ehefrau Sara, 29, und Sohn 
Jesse, 3. Heirat 1965, Scheidung 1977.  

Mit Carolyn Dennis, der zweiten Ehefrau, 
war er von 1986 bis zur Scheidung 1992 

zusammen. Sein heutiges Leben  
in den USA ist von Rätseln umgeben.

POET, DANDY, REVOLUTIONÄR
Wie so oft: Auftritt mit Sonnenbrille,  
hier 1970. «Kritiker sagen, ich könne  
nicht singen. Ich krächze. Klinge wie  

ein Frosch. Warum sagen sie nicht das 
Gleiche von Tom Waits?» Beim Gastspiel 

1987 in Basel war er alkoholisiert. Seit 
1988 ist er auf der «Never Ending Tour».

ERST KAFI-PLAUSCH, DANN PFIFFE
25. Juli 1965, Newport Folk Festival, USA: 
Dylan (l.) mit den Musikern Donovan und 
Mary Travers (von der Band Peter, Paul 

and Mary). Als er dann auf der Bühne zur 
Elektrogitarre griff, wurde er von den 

Folk-Fans ausgebuht: «Verräter!» Nach  
15 Minuten brach er seinen Auftritt ab.
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Er wird der Dylan der Schweiz genannt. Der Zürcher  
Musiker Toni Vescoli: «Bob Dylan ist ein Leitstern für mich.»  
Vor einem Konzert des Meisters in der Schweiz hat er ihn 
persönlich getroffen. «Sein Blick hatte etwas Kindliches.»

«Wir sind Seelen-
verwandte»

T E X T  T H O M A S  K U T S C H E R A

F OTO S  G E R I  B O R N

56 Jahre ists her – doch Toni Vescoli, 78, 
erinnert sich, als wärs gestern gewe- 
sen. Am Radio hört er damals «Mr. Tam
bourine Man», einen Coversong der 
Gruppe The Byrds. Gleichentags kauft 
er sich die Single. Und schon am fol-
genden Konzert seiner Beat-Band Les 
Sauterelles spielt er das Lied. Ein paar 
Wochen später hält ihm Kollege Hardy 
Hepp eine Schallplatte unter die Nase, 
sagt: «Die musst du kaufen! Der singt 
wie du. Vescoli verdutzt: «Bob Dylan? 
Noch nie gehört.» – «Tubel, du singst 
ja einen Song von ihm, ‹Mr. Tambou-
rine Man›.» Vescoli postet sich auch 
diese Platte – es ist «The Freewheelin’ 
Bob Dylan». «Eine Offenbarung! Ich 
war hin und weg.»

Toni Vescoli sitzt in der Stube seiner 
Attikawohnung in Wald ZH, hier lebt 
er mit seiner Ehefrau. Ruthli, wie er  
sie liebevoll nennt, ist ein noch grös
serer Dylan-Fan. Auf dem Tisch neben 
der Jukebox liegt eine Beige Platten. 
«Ich habe alles von Dylan», sagt Toni 
– jede LP, jede CD, seit es solche gibt. 
«Dylan ist ein Leitstern für mich. Ich 
habe grossen Respekt vor seinem Song
writing, liebe seine Phrasierung. In 
Sachen Musik sind wir Seelenver-
wandte.» Beide haben ihre Wurzeln als 
Gitarristen in der Folkrock-Tradition, 

In seiner Stube in Wald ZH. 
Toni Vescoli, 78, hat eines 
seiner Lieblingsalben  
von Dylan in den Händen: 
«Nashville Skyline».

ÜBEL GELAUNT?
Seine Eminenz 2002 mit einer Fender 

Stratocaster. 2016 erhielt er als  
erster Musiker den Nobelpreis für 

Literatur. Das Magazin «Rolling Stone» 
listet ihn auf Rang 2 der 100 grössten 

Musiker (Platz 1: The Beatles). 



62  SCHWEIZER ILLUSTRIERTE SCHWEIZER ILLUSTRIERTE  63  

ihre nasalen Stimmen klingen ähnlich. 
«Vermutlich hat Bob auch eine Nasen-
scheidewandverkrümmung wie ich.» 
Der Zürcher Oberländer schmunzelt. 
«Wir beide sind keine wahnsinnig 
guten Gitarristen und Sänger.» Der  
Stil des Meisters liege ihm – «eine Mi-
schung aus Romantik und frechen 
Statements». Durch Dylan fühle er  
sich bestätigt: «Man muss sich immer 
weiterentwickeln, Neues ausprobie-
ren. Er hat sich nie um Mainstream 
gekümmert.» Durch ihn habe er das 
Spiel mit dem «Schnuregiigeli» ent-

deckt: «Nach langem Suchen fand ich 
damals eine kleine diatonische Blues 
Harp, wie er eine spielte. Dann bastelte 
ich mir eine abenteuerliche Vorrich-
tung, die ich an meine Gitarre mon-
tierte. Dylan-Songs kamen bei unserem 
Publikum besonders gut an.»

Und so spielt Vescoli 1992 eine CD 
mit 16 Dylan-Liedern auf Mundart ein 
– und erfüllt sich damit seinen gröss-
ten Wunsch zu seinem 50. Geburtstag. 
Ein Sakrileg, rufen Kritiker vor der 
Veröffentlichung. Doch nun singt Ves
coli «Chlopfe a’s Himmels-Tor», nicht 

Chef André Béchir am Telefon. Und ob! 
«Ich war total aus dem Häuschen», 
erinnert sich Vescoli. Am 12. Juli 1998 
spielt er mit seiner Band auf der Haupt-
tribüne des Festivals Out in the Green 
in Frauenfeld TG. Doch Toni hat noch 
einen anderen Traum! Nach seinem 
Auftritt steht er mit seiner Frau Ruthli 
im Backstage-Bereich – und hofft auf 
eine kurze Begegnung mit der Legen- 
de. Ein Bodyguard scheucht ihn weg, 
doch ein paar Augenblicke später tritt 
«His Bobness» aus seinem Container, 
mit grüner Jeansjacke und Cowboy- 
hut. Ruthli stupft ihn: «Jetzt muesch 
häre!» Toni, ganz aufgeregt, fasst sich 
ein Herz, tritt auf Dylan zu. «Der scheue 
Blick aus seinen blauen Augen hatte  
etwas Kindliches und gleichzeitig den 
gehetzten Ausdruck eines Clochards.» 
Vescoli stellt sich als Schweizer Sin-
ger-Songwriter vor, streckt ihm eine 
CD mit seinen Mundart-Dylan-Songs 
hin. Dylan nimmt sie, murmelt «looks 
interesting», weist den Bodyguard weg, 
sagt «gimme a paper» und kommt 
Tonis Autogrammwunsch nach. Dieser 
gibt ihm die Hand, bedankt sich. Dylan 
wendet sich rasch ab, Vescoli ruft ihm 
noch «Thanks for your songs!»

Nur an zwei weiteren Dylan-Kon
zerten in der Schweiz ist Vescoli gewe-
sen. «Ich habe Mühe mit seiner Live- 

«Knockin’ on Heaven’s Door». Und be-
kommt durchs Band positives Echo. 
Das schönste Kompliment habe ihm 
ein Berner Radiomoderator gemacht: 
«Dini Zürischnure passt haargenau zu 
däne Dylan-Songs!» Für viele Fans ist 
diese Scheibe Tonis beste. Die Bezeich-
nung «Alpen-Dylan» ehre ihn, «ist aber 
masslos übertrieben».

Dann die Krönung! «Hast du Lust, mit 
den Sauterelles im Vorprogramm von 
Bob Dylan aufzutreten?», fragt ein paar 
Jahre später der damalige Good-News-

Umsetzung seiner Songs.» Der Gig im 
Hallenstadion Zürich 2011 «war grot-
tenschlecht, seine Stimme krächzte», 
den Gitarristenkollegen Mark Knopf-
ler, der für drei Stücke auf die Bühne 
kam, würdigte die Majestät keines 
Blicks.

Noch heute gehören Dylan-Songs 
zum Repertoire bei Vescolis Auftritten. 
Er freut sich, nach der Corona-Zwangs-
pause wieder vor Publikum zu spielen. 
In den vergangenen Monate sei er auf 
Entzug gewesen: «Musik hören macht 
mich fertig, richtig traurig. Sie lässt 
mich spüren, wie schlimm es ist, nicht 
auftreten zu können.» Am 2. Juni gehts 
wieder los (www.vescoli.net): Im Duo 
mit Markus Maggi wird Vescoli «His 
Bobness» zum 80. Geburtstag gratu
lieren. Zu dessen 75. sangen Toni und 
Polo Hofer gemeinsam den «Grab- 
stei-Blues», eine Version von Dylans 
«Tombstone Blues». «Auch Polo war 
stark vom Dichterfürsten beeinflusst.»

Vescoli steht auf, holt seine Ricken-
backer-Gitarre, stimmt den Klassiker 
«The Times They Are A-Changin’»  
an, einer seiner liebsten Dylan-Songs: 
«Ihr Junge vo hüt nämed s Schicksal  
i d Hand … Dänn es chömmed andri 
Zyte», singt er in der letzten Strophe. 
Sein Blick schweift zum Fenster hinaus. 
«Bob Dylan ist zeitlos.» 

«Ich war ganz 
aufgeregt,  

als ich Dylan 
direkt gegen-
überstand»

TONI VESCOLI

Sind die «Muulörgeli» parat für die Auftritte? Mit Chihuahua Pippa, 3, im heimischen Büro.

Hat einen prominenten Platz in der Autogrammsammlung von Vescoli: die Originalunterschrift von Dylan aus Frauenfeld.


